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I. Anmerkungen zu Untersuchungsgegenstand und Methodik 

Es gibt derzeit keine Volkswirtschaft, in der die Glücksspielmärkte einer wettbe-
werblichen Selbststeuerung ohne staatliche Eingriffe überlassen werden.! Ob 
und gegebenfalls wieweit solche Eingriffe ökonomisch in der Bundesrepublik 
begründet sind, liegt nicht ohne weiteres auf der Hand. Im Unterschied etwa zu 
einer Zentralverwaltungswirtschaft sind die Ergebnisse der wettbewerblichen 
Steuerung in unserer Wirtschaftsordnung prinzipiell schon durch die Art ihres 
Entstehens legitimiert. 2 Der besonderen Begründung bedarf also der Eingriff, 
nicht die Erlaubnis. 

Besondere Brisanz erhält der Glücksspielmarkt, führt man sich vor Augen, daß 
der Staat sich nicht nur mit einem Eingriff in den Marktprozeß des Glücks-
spielsektors zufrieden gibt, sondern vorwiegend selbst als JJonopolproduzent des 
Glücksspiels auftritt, der nur vereinzelt durch Konzessionierung das Monopol an 
Private delegiert. Es stellt sich die Frage, welche Ziele damit verfolgt werden 
und ob staatliche Monopolproduktion als regulativer Instrumentaleinsatz gerecht-
fertigt werden kann. 

"Jede staatliche oder staatlich sanktionierte Beschränkung der Handlungs-
möglichkeiten oder Verfügungsmöglichkeiten des Menschen" 3 wird von der 
Deregulierungskommission als Regulierung bezeichnet. Eine solche Ein-
schränkung der ökonomischen Handlungsfreiheit der Wirtschaftssubjekte ist 
immer auch ein Eingriff in die Konsumentensouveränität. Der Haushalt kann im 
Rahmen der ihm zur Verfügung stehenden Mittel gemäß seinen Präferenzen 
nicht mehr souverän über den Kauf von Gütern entscheiden. Sofern nicht 

! Einen Überblick über die Regulierungen im Rahmen der europäischen Gemeinschaften gibt 
die EG-Kommission (1991a), die aktuellen Entwicklungen in den USA analysieren Clot-
felter/Cook (1989b). Für andere Volkswirtschaften kann auf die Aufsatzsammlungen der 
Intertoto (1985,1987) verwiesen werden. 

2 Von marktlenkenden Regulierungen sind konstitutive Regulierungen, die die Art des Zusam-
menlebens in der Gesellschaft regeln und jedermann betreffen, zu unterscheiden. V gl. 
Deregulierungskommission (1991), Rdnr. 4. 

3 Deregulierungskommission (1991), Rdnr. 2. 

1 Albers 
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zwingende Gründe vorliegen, die am Ergebnis des Wirtschaftens zweifeln 
lassen, macht ein dennoch vorgenommener staatlicher Eingriff wiederum die 
Annahme der Irrationalität im Handeln der Wirtschaftssubjekte notwendig. 4 Die 
Beantwortung der Frage, ob Gütereigenschaften vorliegen, an deren Konsum 
sich Folgen für das Gemeinwesen knüpfen, die zu einem Staatseingriff berech-
tigen5 oder ob "normale" Bedürfnisse durch Glücksspiel befriedigt werden, ist 
deswegen ein Schwerpunkt dieser Arbeit. 

Der Staat erlaubt die öffentliche Veranstaltung von Glücksspielen nur mit der 
Verpflichtung zur Zahlung erheblicher Steuern und anderer Abgaben, die an den 
Konsumenten überwälzt werden und für diesen preisbestimmend sind. 6 Während 
derjenige, der eine Oper besucht, in aller Regel subventioniert wird, unterliegt 
derjenige, der beispielsweise ein Lotterielos erwirbt, einer Verbrauchssteuer-
belastung7 von bis zu 70% zuzüglich weiterer Zweckabgaben. 8 Nichtfiskalische 
Zielsetzungen der Besteuerung, die auf einen Minderkonsum des Glücksspiels 
hinwirken sollen, täuschen insofern darüber hinweg, daß der Staat aufgrund 
seiner monopolistischen Preisfestlegung selbst für die Spielverluste ver-
antwortlich ist, vor denen er die Wirtschaftssubjekte zu schützen vorgibt. 
Veränderungen des Steuersatzes sind somit als der Auslöser eines Preiseffektes 
anzusehen. Darüber hinausgehende, spezifisch finanzwissenschaftliche Analyse-
schwerpunkte, wie etwa die Inzidenzwirkungen staatlicher Besteuerung auf dem 
Glücksspielmarkt, werden hier nicht behandelt. 

Vorbehalte gegen eine Wettbewerbsorganisation des Glücksspielmarktes mit 
derart schwerwiegenden Auswirkungen für den Konsumenten sind von 
staatlicher Seite auf ein konkretes Ziel hin konstruiert, das offensichtlich einen 
bestimmten Ursache-Wirkungs-Zusammenhang des Marktgeschehens apriori 
unterstellt. 9 Leider bleibt es bei einer Andeutung von Argumenten und Zielen. 
Ein Nachweis oder Erläuterung dessen, was unter Irrationalität oder anderen 
"schlechten" Ergebnissen auf dem Glücksspielmarkt zu verstehen wäre, findet 
nicht statt. Vielmehr werden Einwände gegen das Glücksspiel, die aus der 

4 Vgl. Bögelein (1990), S. 95. 
5 Vgl. EwersIWein (1989), S. 16. 
6 Vgl. Johnson (1985) oder Clotfelter/Cook (1987). 
7 Vgl. Alcbin (1989), S. 170. 
8 Vgl. die Tabellen IV.2. und IV.4. dieser Arbeit mit den zugehörigen ErläutenmgeD. 
9 Vgl. dazu am Beispiel der Energiewirtschaft: Gröner/Smeets (1988), S. 161ff. 
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protestantischen Arbeitsethik des "ora et labora" herrühren, unbesehen übernom-
men, um die angenommenen Ausprägungen des Marktverhaltens damit "unter-
mauern" zu können. Die Wurzeln dieser ethisch-moralischen Bedenken auch in 
der Ökonomie, lassen sich bis zur Industriellen Revolution in England 
verfolgen. 

Die ökonomische Vorstellungswelt der in dieser Zeit entstehenden Klassischen 
Theorie wird durch die Arbeitswertlehre Adam Smith' geprägt: IO Neben wert-
theoretischen Gesichtspunkten, die auf der Annahme basieren, daß der objektive 
Wert eines Gutes durch die Arbeitskosten bestimmt wird,ll bekommt Arbeit vor 
allem eine gesellschaftliche Bedeutung. Arbeit ist im Rahmen dieser Wertlehre 
immer auch Verfügungsmacht über Güter. Nur durch Arbeit kann sich der sozial 
Schwächere Verfügungsmacht aneignen, die ihn im Unterschied zum Feudal-
system unabhängig machen kann. Arbeit emanzipiert folglich und bewirkt mit 
fortschreitendem Wettbewerb die Verteilung der Marktmacht. 12 Glücksspiel 
behindert diesen, aus damaliger Sicht, notwendigen gesellschaftlichen Fort-
schritt. Das Selbstinteresse des Individuums, sich durch Arbeit Eigentum zu 
ermöglichen und so auch das Gemeinwohl' zu stärken, wird durch die 
Verheißung des Glücksspiels gestört. "The idea that the rewards of capitalism 
could be achieved without work through chance, in the lottery, contradicted the 
ideology of work ... It is not surprising then that in the heyday of capitalism in 
GreatBritain and the United States (nineteenth century) state lotteries were 
abolished. " 13 

Moralische Einwände gegen das Glücksspiel, die 1890 in der Ausführung Alfred 
Marshalls gipfelten, Spieler seien ungeeignet "for steady work as weIl as for the 
higher and more solid pleasures of life" ,14 bilden auch heute noch den wesent-
lichen Grund dafür, daß das im 19. Jahrhundert auch in Deutschland erlassene 
allgemeine Glücksspielverbot aufrechterhalten bleibt. Der Schutz des Einzelnen 
vor sich selbst, führte aber nie zu einer vollständigen Prohibition des Glücks-
spiels. Der Staat äußert zwar ethisch-moralische Bedenken, im selben Atemzug 
betätigt er sich jedoch auch als Glücksspielproduzent. "This practice, of cashing 

10 Vgl. dazu Lange (1983), S. 72ff. 
II Vgl. Lange (1983), S. 73. 
12 Vgl. Lange (1983), S. 75f. 
13 Vance (1989), S. 244. 
14 Marshall (1972), S. 694. 
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